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Die 85.000 m2 große Lagerfläche grenzt direkt 
an den neuen, 290 m langen Liegeplatz 4

Cuxport hält an Offshore-Kurs fest
Cuxhaven gilt heute als deutsches Offshore-Industriezentrum. Auch für den 
Terminalbetreiber Cuxport ist die Branche ein wichtiges Geschäftsfeld, für das er  
seine Anlagen weiter ausbaut. Von Thomas Wägener

Die Überlegungen, in Cuxhaven ei-
nen Offshore-Standort zu entwi-

ckeln, gehen bis in die 2000er-Jahre 
zurück. Damals gab es den Beschluss, 
in Deutschland einen Tiefwasserhafen 
für den Containerumschlag zu errich-
ten. Auch der Elbe-Hafen wäre dafür in 
Frage gekommen, jedoch ging der Zu-
schlag an Wilhelmshaven. Gewisser-
maßen als Ausgleich entschied sich die 
niedersächsische Landesregierung da-
für, die Standorte Cuxhaven und Em-
den für den Bereich Windenergie zu un-
terstützen.

»Cuxhaven bietet dafür ideale Vor-
aussetzungen«, sagt Roland Schneider, 
der bei Cuxport für das Business Deve-
lopment zuständig ist. Schiffe müssten 
keine Schleusen und Brücken passieren 
und benötigten für die Revierfahrt eine 
Fahrzeit von nur rund zwei Stunden. Da-
rüber hinaus gibt es ausreichend Freiflä-
chen zum Lagern der Komponenten, für 
Schneider ein wesentlicher Faktor. Auch 

das tiefe Fahrwasser sei ein großer Vor-
teil: »Wir bieten eine Wassertiefe von bis 
zu rund 16 m.«

Die Hauptaktivität von Cuxport ist 
das Shortsea-Geschäft. Ergänzt wird es 
durch Aufträge für die Windkraftindus-
trie. Dafür steht ein Portalkran von Am-
bau zur Verfügung, der bis zu 500 t he-
ben kann. Darüber hinaus organisiert 
Cuxport für Offshore-Projekte die pas-
senden Raupenkrane, die extra an den 
Standort gebracht werden. Man sei mit 
Offshore-Projekten im Durchschnitt zwi-
schen sechs und neun Monate beschäf-
tigt, abhängig vom Umfang des Projekts 
sowie von den Witterungsbedingungen.

Zusätzliche Aufträge erwartet
Schneider kündigt an, auch künftig auf 
das RoRo- und Offshore-Geschäft zu 
setzen: »Wir behalten unseren Kurs bei.« 
Nicht zuletzt wegen der Ansiedlungen 
von Unternehmen wie Siemens rechnet 

er mit zusätzlichen Aufträgen. Maßgeb-
lich hierfür sei aber die Politik der Bun-
desregierung. Diese hatte zuletzt die ur-
sprünglich geplanten Ausbaupläne für 
Offshore-Windenergie reduziert. Die Plä-
ne sind allerdings noch nicht konkreti-
siert worden, folglich gibt es keine ver-
bindliche Planungssicherheit. Es fehle ein 
klares Bekenntnis zur Offshore-Branche. 
Dies sei bedauerlich, denn die Branche 
habe große Summen investiert. In Em-
den und Bremerhaven seien Offshore-Be-
triebe bereits wieder eingestellt worden, 
erinnert Schneider.

»Falls genügend Offshore-Windener-
gieparks im offenen Meer installiert wor-
den sind, beginnt der Rückbau«, blickt er 
voraus. Einen Auftragsengpass fürchtet 
er somit nicht.

In der Stadt an der Elbmündung wer-
den verschiedene Komponenten für Off-
shore-Windparks produziert. Siemens 
stellt Maschinenhäuser her, Ambau fer-
tigt Turmsektionen. Beides wird auf 
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Schiffe verladen. Gründungsstrukturen 
wie Monopile Transition Pieces oder Suc-
tion Bucket Jackets werden mit Bargen 
oder Schwergutschiffen aus europäischen 
Produktionsstandorten nach Cuxhaven 
transportiert und letztlich von Instal-
lationsschiffen abgeholt.

Großkomponenten wie Monopiles 
würden teilweise gar nicht mehr an Land 
umgeschlagen, sondern blieben auf der 
Barge und würden per Installationskran 
der Errichterschiffe direkt an Bord ge-
nommen, berichtet Schneider. Dadurch 
werde an Land ein großer Kran gespart 
sowie ein Move beim Umschlag. In der 
Vergangenheit wurden auch Windflügel 
in Cuxhaven verschifft, aktuell stünden 
diesbezüglich aber keine Offshore-Pro-
jekte an, sagt Schneider. Für ein Projekt 
sei ein Turntable an der Pier aufgebaut 
worden, nennt er ein Beispiel für die un-
terschiedlichen Projektspezifika. Da Ka-
bel mit großen Längen nicht mehr auf 
einzelnen Kabeltrommeln umschlagbar 
seien, seien sie von einer Barge in einen 
klimatisierten Turntable abgespult wor-
den, berichtet er. Dies sei vor allem bei 
längeren Lagerungen von Kabeln nötig.

Kleinere Offshore-Komponenten kom-
men per Lkw in Cuxhaven an. Bei den 
Straßentransporten ist die letzte Mei-
le ein wichtiges Kriterium, also die Stre-
cke zwischen der Autobahn und dem Ha-
fen. Vor zwei Jahren sei ein direkt an die 
A27 grenzender Kreisverkehr umgebaut 
worden, daher könnten dort nun auch 
Lkw verkehren, die große Windflügel 
transportieren.

Weiterer Liegeplatz für Cuxport 
Schneider stellt einen wachsenden Trend 
fest, Offshore-Komponenten verstärkt 
auch mit RoRo-Schiffen zu transportieren. 
Dafür hat Niedersachen Ports (NPorts) in 
Cuxhaven eine RoRo-Rampe gebaut, um 
die schweren Teile auch auf diese Weise zu 
verschiffen. Dies sei günstiger und siche-
rer, sagt der Umschlagexperte. Die Rampe 
wurde auch für das 2016 von Siemens in 
Dienst gestellte 141 m lange Spezialschiff 
»Rotra Vente« gefertigt, mit dem Offshore-
Maschinenhäuser verschifft werden. Nach 
Angaben von Siemens kann das Schiff auf-
grund der Flexibilität ihres Decksaufbaus 
auch neun Turmsegmente oder drei bis 
vier Rotorblattsätze laden. Logistikpart-
ner ist deugro.

Allgemein berichtet Schneider von 
einer intensiven Unterstützung durch 
das Land Niedersachsen. Es sei sehr viel 
Geld in die Infrastruktur investiert wor-

den – nicht ohne Grund, denn das sich 
entwickelnde Offshore-Cluster wächst 
weiter:

»Die Ansiedlung von Siemens bringt 
einen zusätzlichen Impuls, von dem 
auch wir profitieren«, erläutert Schneider. 
Auch deshalb baut der Terminalbetreiber 
aktuell seine Anlagen aus. Es entsteht ein 
zusätzlicher Liegeplatz, der sogenannte 
Liegeplatz 4. Dieser hat eine Länge von 
290 m, an die eine 85.000 m² große La-
gerfläche anschließt. An der Pier gibt es 
vier Schwergutstreifen mit einer Boden-
belastung von 20 t/m². Schneider sieht 
darin einen Meilenstein für Cuxhaven, 
vor allem in Bezug auf die Größe.

Auch andere Unternehmen der Off-
shore-Industrie siedeln sich neu an be-
ziehungsweise expandieren: Die in der 
Stahlbearbeitung tätige Firma Nord-
mark, ein dänischer Zulieferer von Sie-
mens, baut aktuell im nahe gelegenen 
Lieferantenpark eine Fabrik auf und die 
Lackierfirma Muehlhan wolle sich eben-
falls in Cuxhaven niederlassen, sagt 
Schneider.

Das Cluster an der Elbmündung 
wächst also weiter. Als bekannt wurde, 
dass sich Siemens in Cuxhaven nieder-
lässt, bezeichnete der ehemalige nieder-
sächsische Minister Olaf Lies Cuxhaven 
als deutsches Offshore-Industriezent-
rum. Denn neben der Produktion von 
Gütern durch Ambau und Siemens, der 
Verladung an den Terminals von Cux-
port, dem Lieferantenpark in dem ver-
schiedene Zulieferer zu finden sind, 
kommt auch der Ausbildung von in der 
Branche tätigen Arbeitskräften eine hohe 
Bedeutung zu. Das Offshore-Safety-Trai-
ningscenter Cuxhaven führt in seinem 
Trainingszentrum Basic Offshore Safe-
ty Induction and Emergency Trainings 
(BOSIET) mit Höhenrettungstraining 
sowie das von der Global Wind Orga-
nisation (GWO) zertifizierte Basic Safe-
ty Training (GWO-BST) für Mitarbeiter 
im Offshore-Bereich durch. Darüber hi-
naus soll es künftig auch Zertifizierun-
gen im Fachbereich Seilzugangstechnik 
für Mitarbeiter geben, die in großen Hö-
hen arbeiten. n

Abstract: Cuxport stays on its offshore target
Shortsea business is the core activity of terminal operator Cuxport, supplemented by 
orders from the offshore wind power industry. A cluster for the offshore wind sector 
has grown in recent years in the city on the Elbe estuary, which means additional or-
ders can be expected. This is another reason why Cuxport is expanding its offshore 
related facilities. In September, the opening of the new berth number four is planned. 
When implemented, a 290m long additional quay and an adjacent 85,000m2 of stor-
age area complement to the port facilities. In addition to the terminal operator, com-
panies such as Nordmark are expanding as well or are relocating to Cuxhaven like 
paint shop Muelhahn. Further information: redaktion@hansa-online.de

Über die RoRo-Rampe werden Offshore-Komponenten auf die Schiffe verladen




